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3)er 9Jtatmum=föart
S3on (Ernft 51 ägeli

DUemanb m bcr ©egenb, felbft nid)t ber größte
Sfteiber, burfte es beftreiten, baß itarl geßer im
fRoßlod) bie fdjönfte Siehhabe befaß. (Er toiffe es
aber aud) felbft am beften, ßteß es allenthalben.
Unb toeil ber 5Roßlod)bauer bei irgenbtoeId)en ©e=

fpräd)smöglict)teiten gerne non feinen
hod)punttierten Stieren ober einem
®îaïimum»9îinb 3U er3äl)len begann,
hatte man für ißn ben 3unamen
„9Jiarimum=Kari" erfunben.

(Er roar immer nod) lebig, troßbem
er bie Stetig bereits überfcßritten
hatte, unb futfcßierte fein ©eroerb mit
Sienftboten oorroärts. Solange man
md)t bie grauen auf einer Siehfdfau
auslefen tonne, roerbe es ber Äari
fd)toerIich 3um heiraten bringen, lä=

rfjeltcn bie Beute. Um fo meßr ftaunten
fie, als plößlid) einmal bodl) ein jün=
geresSBeibsbilb ins Soßlod) auf Sonn=
tagsbefud) tarn. 2Bo unb toie ber ffltarü
mum=itari biefes aufgegabelt hatte,
blieb ben meiften oorberßanb ein 9tät=
fei. Blau 3erbrad) fid) lebiglid) ben Äopf
barüber, tote eine grau befd)affen fein
müffe, um über ben ftönbigen S3ieh=
3UtE)t= unb ißrämiierungsgefpräd)en
ihres ©hemamtes nicf)t früher ober
fpäter 3u erplobieren.

Sun roar es aber beim ftari roie bei
rielen anberen KRenfcßen: 3) as Urteil
feiner lieben SRäd)ften roar bebeutenb
fchärferunb fcï)Iec£)ter als er felbft. Der
5leib auf feine toertoolle Siehhabe unb
fein offenfidjtlid) es 3üd)tergIüdmod)te
hier bas Seinige getan haben. Stuf
ieben gall roaren oiele ber über ihn
im Umlauf befinblicßen, meift reiht bif=
figen Satiren frei erfunben ober bodj
fürchterlich aufgebaufdft. Den Bari
felbft fodjt bas roeiter nicht an, troßbem
er ilug genug roar, um bie gehäffigen
Sprüche 3U ahnen, ©r roar oiel 3U fehr
mit £eib unb Seele Siel)3ücl)ter, als
baß er fid) burd) Sagateilen aus bem

iton3ept bringen ließ. Sud) befaß er ben nötigen
©leicßmut, ben es braudjt, toenn man fid) nicht an
bem oon ber DJcittoelt ge3eid)neten Sbbilb feiner
felbft ärgern toill.

So heiratete er, ohne nad) rechts ober lints 3U
fd)auen. Seine grau, um mehr als 3ehn gaßre jün»
ger, toar ftill unb befd)eiben, unb roenn ein ©e=

fcßroäßiger für fie fd)on ben Seinamen „2Rarimum=

©in feltenes Silb
Sas 2Iarebecîen oor ber Sdfmelle in ber blatte hatte fid) in ben Ießten
3af)t3e£)nten immer meßr mitities unb Sanb gefüllt. So mußte es benn

oor turäer geit trodengelegt unb ausgebaggert roerben.

^3l)oto 2D. 9h)begger, Sern
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Der Maàum-Kari
Von Ernst N ägeli

Niemand in der Gegend, selbst nicht der größte
Neider, durste es bestreiten, daß Karl Jetzer im
Rotzloch die schönste Viehhabe besaß. Er wisse es
aber auch selbst am besten, hieß es allenthalben.
Und weil der Rotzlochbauer bei irgendwelchen Ge-
sprächsmöglichkeiten gerne von seinen
hochpunktierten Stieren oder einem
Marimum-Rind zu erzählen begann,
hatte man für ihn den Zunamen
„Marimum-Kari" erfunden.

Er war immer noch ledig, trotzdem
er die Vierzig bereits überschritten
hatte, und kutschierte sein Eewerb mit
Dienstboten vorwärts. Solange man
nicht die Frauen aus einer Viehschau
auslesen könne, werde es der Kari
schwerlich zum Heiraten bringen, lä-
chelten die Leute. Um so mehr staunten
sie, als plötzlich einmal doch ein jün-
geresWeibsbild ins Rotzloch auf Sonn-
tagsbesuch kam. Wo und wie der Mari-
mum-Kari dieses aufgegabelt hatte,
blieb den meisten vorderhand ein Rät-
sel. Man zerbrach sich lediglich den Kopf
darüber, wie eine Frau beschaffen sein
müsse, um über den ständigen Vieh-
zucht- und Prämiierungsgesprächen
ihres Ehemannes nicht früher oder
später zu explodieren.

Nun war es aber beim Kari wie bei
vielen anderen Menschen: Das Urteil
seiner lieben Nächsten war bedeutend
schärferund schlechter als er selbst. Der
Neid auf seine wertvolle Viehhabe und
sein offensichtlich es Züchterglückmo chte
hier das Seinige getan haben. Auf
jeden Fall waren viele der über ihn
im Umlauf befindlichen, meist recht bis-
sigen Satiren frei erfunden oder doch
fürchterlich aufgebauscht. Den Kari
selbst focht das weiter nicht an, trotzdem
er klug genug war, um die gehässigen
Sprüche zu ahnen. Er war viel zu sehr
mit Leib und Seele Viehzüchter, als
daß er sich durch Bagatellen aus dem

Konzept bringen ließ. Auch besaß er den nötigen
Gleichmut, den es braucht, wenn man sich nicht an
dem von der Mitwelt gezeichneten Abbild seiner
selbst ärgern will.

So heiratete er, ohne nach rechts oder links zu
schauen. Seine Frau, um mehr als zehn Jahre jün-
ger, war still und bescheiden, und wenn ein Ge-
schwätziger für sie schon den Beinamen „Marimum-

Ein seltenes Bild
Das Aarebecken vor der Schwelle in der Matte hatte sich in den letzten
Jahrzehnten immer mehr mit Kies und Sand gefüllt. So mußte es denn

vor kurzer Zeit trockengelegt und ausgebaggert werden.

Photo W. Nydegger. Bern
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Sßreni" prägen roollte, fo pafjte ber teinesœegs 3U

ihrem 2Befen unb l)ielt tool)l barum aud) im SBoiïs=

munb nid)t ftanb.
Der Kart unb fein 23reni fatten fid) aufrichtig

gent. Des Karts ©enthoben !am fo redft 3um 3lus=
brucf, als feine grau ïnapp ein 3ol)t nad) ber
$od)3eit oon einer fd)leid)enben Krantheit an»
gefallen rourbe. 3e mel)r ii)r hübfdfes ®efid)t oer»
bïicE), befto rüijrenber tourbe Karis gürforge. Unb
toettn aud) im Dorf gemunïelt tourbe, ber SJlati»
mum=Kari fei fid) fd)ott lange reuig, ftatt einer
fied)enben grau nicht ein gutes 9linb angefd)afft
3U I)aben, fo ftrafte bas ftille £eud)ten in ben tief»
liegettben ütugen ber juttgen grau biefes unb äl)n=
Iid)e ®erüd)te £ügen.

3n3toifd)en toar ber 3eitpunit herangerüdt, ba
im §auptort eines anbern Kantons bie groffe
a3iel)ausftellung ftattfinben füllte. 3tbfoIuter §öl)e=
punît in bes Dloljlodfbauern $iel)3üd)terleben
Denn gerabe in biefem 3al)r befaf; er nebft 3toei

Sefilee bes l.îlrmeetorps
3Iuf bem SJMiärflugpIat) fSaperne befilierten nor Sunbespräfibeni Ctiaubet unb
200 000 3ufd)ciuern 25 000 Solbaten, 3500 9J!otorfa!)r3euge, 750 tpferbe, 90 glug»
3euge unb 110 Ranger. §ier ber Sßorbeimarfd) ber non 9telruten geführten neuen

50 Sonnen fdftoeren Centurion»ipan3er.
^3f)otopre6=©iIberbicnj't, 3ürid)
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9tusftid)ftieren eine feiten fd)öne toeiblidfe 3ud)t=
folleîtion. ©s toar, als ob bie interïantonale 3lus=

ftellung ertra auf ben Kari geroartet hätte. 3tie 3m
oor roaren feine Diere berart in gorm. ®etoiffer»
mafjen 3um uoraus rointten fd)on bie fiorbeeren.

9lber bereits am Dag, beoor bas îlusftellungs»
oiel) auf ber Station oerlaben toerben muffte,
hatte fid) 23renis ®efunbf)eits3uftanb oerfd)led)=
tert. ,,gd) bleibe baheim!" fagte ber Kari ent»

fdfloffen. „Der Kned)t fährt mit bem Dransport.
Unb bie 91usftellung tann fdfliejjlid) aud) ohne mid)
abgehalten toerben."

Doch 33reni bulbete fooiel £)pferbereitfd)aft auf
feinen gall. „Sftie toürbe icE)'s öerfd)mer3en tön»

nen, roenn bu einem beiiter größten Dage fern»
bleiben müfjteft! ©et) nur, lieber Kart. 3d) bin ja
roieber gan3 orbentlid) baran. Unb ich toill mid)
battn mit bir freuen, toenn bu gefeiert toirft. ®eh -
id) bitte bid)..."

Sd)Iief)lid) beftieg ber $Ratimum=Kari mit ben

anberen 23auern, bie teils
aud) ein3elne Stüde oer»

laben hatten, teils aus 23e=

rufsintereffe ins Stäbtdjen
fuhren, ben 3ug- 3lber er

roar heute ein fd)lecf)ter
©efprädjspartner. 2Ber ge»

fürchtet hotte, nun bie ga»

miliengefd)id)te ber 3ud)t»
tollettion unb bie 3lf)nen»

tafel ber beiben DJtarimum»
Stiere oon 31 bis 3 ausge»

legt 3U betommen, fah fict)

angenehm getäufd)t. Still
unb 3urüdge3ogen toie ein

©ütertnedjtlein fafj ber
iRol3lod)er an feinem gen»

fterplatj, blidte mit oer»

fd)toommenen3lugeninbie
fianbfdjaft, gab tnapp 3lnt=

toort, toenn er ettoas gefragt
rourbe, unb hörte beftimmt
nicht bie §älfte oon bem,

roas rings um ihn über
23ieh3ud)t unb mutmajf»
liehen Serlauf ber îlusftel»
lung gefachfimpelt tourbe.
Denn ber innere, ber

Vreni" prägen wollte, so paßte der keineswegs zu
ihrem Wesen und hielt wohl darum auch im Volks-
mund nicht stand.

Der Kari und sein Vreni hatten sich aufrichtig
gern. Des Karis Gernhaben kam so recht zum Aus-
druck, als seine Frau knapp ein Jahr nach der
Hochzeit von einer schleichenden Krankheit an-
gefallen wurde. Je mehr ihr hübsches Gesicht ver-
blich, desto rührender wurde Karis Fürsorge. Und
wenn auch im Dorf gemunkelt wurde, der Mari-
mum-Kari sei sich schon lange reuig, statt einer
siechenden Frau nicht ein gutes Rind angeschafft
zu haben, so strafte das stille Leuchten in den tief-
liegenden Augen der jungen Frau dieses und ahn-
liche Gerüchte Lügen.

Inzwischen war der Zeitpunkt herangerückt, da
im Hauptort eines andern Kantons die große
Viehausstellung stattfinden sollte. Absoluter Höhe-
punkt in des Rotzlochbauern Viehzüchterleben!
Denn gerade in diesem Jahr besaß er nebst zwei

Defilee des I.Armeekorps

Auf dem Militärflugplatz Payerne defilierten vor Bundespräsideni Chaudet und
200 000 Zuschauern 2K 000 Soldaten, 3500 Motorfahrzeuge, 7K0 Pferde, 30 Flug-
zeuge und 110 Panzer. Hier der Vorbeimarsch der von Rekruten geführten neuen

SO Tonnen schweren Centurion-Panzer.
Photopreß-Bilderdienst. Zürich
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Ausstichstieren eine selten schöne weibliche Zucht-
kollektion. Es war, als ob die interkantonale Aus-
stellung ertra auf den Kari gewartet hätte. Nie zu-
vor waren seine Tiere derart in Form. Gewisser-
maßen zum voraus winkten schon die Lorbeeren.

Aber bereits am Tag, bevor das Ausstellungs-
vieh auf der Station verladen werden mußte,
hatte sich Vrenis Gesundheitszustand verschlech-
tert. „Ich bleibe daheim!" sagte der Kari ent-
schlössen. „Der Knecht fährt mit dem Transport.
Und die Ausstellung kann schließlich auch ohne mich

abgehalten werden."
Doch Vreni duldete soviel Opferbereitschaft auf

keinen Fall. „Nie würde ich's verschmerzen kön-

nen, wenn du einem deiner größten Tage fern-
bleiben müßtest! Geh nur, lieber Kari. Ich bin ja
wieder ganz ordentlich daran. Und ich will mich
dann mit dir freuen, wenn du gefeiert wirst. Geh ^
ich bitte dich..."

Schließlich bestieg der Marimum-Kari mit den

anderen Bauern, die teils
auch einzelne Stücke ver-
laden hatten, teils aus Be-
rufsinteresse ins Städtchen
fuhren, den Zug. Aber er

war heute ein schlechter
Gesprächspartner. Wer ge-

fürchtet hatte, nun die Fa-
miliengeschichte der Zucht-
kollektion und die Ahnen-
tafel der beiden Marimum-
Stiere von A bis Z ausge-
legt zu bekommen, sah sich

angenehm getäuscht. Still
und zurückgezogen wie ein

Eüterknechtlein saß der
Rotzlocher an seinem Fen-
sterplatz, blickte mit ver-
schwommenen Augen in die

Landschaft, gab knapp Ant-
wort, wenn er etwas gefragt
wurde, und hörte bestimmt
nicht die Hälfte von dem,

was rings um ihn über
Viehzucht und mutmaß-
lichen Verlauf der Ausfiel-
lung gefachsimpelt wurde.
Denn der innere, der



Defilee bes l.SIrmeetorps
SRttä) mehreren 3al)ren UnterbrudE) tourbe am 14.9Jlai 1959 œieber einmal ein Defilee oeranftaltet. Unfer ©ilb jeigi

ben 23orbeimarfdE)_t)on £eid)ten ïruppen, bie non einem gliegerregiment, ausgelüftet
mit ben neuen §uttter»9Jtafd)inen, überflogen roerben.

ATP-Sßilberbienft, 3ürid)

toirfIicE)e ftari, ben nur menige ïannten, mar ba=
î)rim bei feinem iranien Sreni geblieben...

2Baf)rf)afiig,bie3IusfteItung fdjien füritarlSeßer
oom iRotjIod) einen glan30ollen ©erlauf 3U net)»
men Ülian fat) allerbings nocf) nic£)t frei hinter bie
ftuliffen bes ^Preisgerichtes. ülber nad) bem 3U
[fließen, mas bereits burdf mitteilungsfreubige
ffiärter I) erausgelangt roar, ftanb bie ©olbmebaille
fdjon jiemlid) feft. Der iommenbe 9Jlorgen mit ber
Eröffnung ber ütusftellungsijallen mürbe bie enb»
gültigen iprämiierungsrefultate bringen.

Die 93auern faßen am Ülbenb nod) lange ptau»
bernb unb trinieub in ihrer ©aftftätte beifammen.

2lud) ber 93tarimum=üari mar babei. ütber non
©ratisroein im §inblid auf ben morgigen, feft»
ftefjenben ©rfolg ieine Spur! Der üari mar roo»
möglich nod) ungenießbarer als mäßrenb ber SBaijn»
fahrt. 9tun fd)ien itm 3U allem 3üd)terglüd auci)
nod) ber ©elbteufel befallen 3U haben

Sr mar einer ber erften, meldje ihre 3inmer
auffudjten. îlber fdjlafen ionnte er nicht. Durd)
bas Stimmengemirr ber ©aftftube hörte er immer
mieber eine anbere, Diel meiter entfernte Stimme.
Sein ©reni rief iijm 3a, er füllte es immer beut»
lieber: Daheim ging's nid)t gut! 33reni litt - unb
litt immer mehr. Unb bamit man if>n nid)t oon

Defilee des I.Armeekorps
Nach mehreren Jahren Unterbruch wurde am 14.Mai 1SS9 wieder einmal ein Defilee veranstaltet. Unser Bild zeigt

den Vorbeimarsch von Leichten Truppen, die von einem Fliegerregiment, ausgerüstet
mit den neuen Hunter-Maschinen, überflogen werden.

^1^-Bilderdienst, Zürich

wirkliche Kari, den nur wenige kannten, war da-
heim bei seinem kranken Vreni geblieben...

Wahrhaftig, die Ausstellung schien fürKarlJetzer
vom Rotzloch einen glanzvollen Verlauf zu neh-
men! Man sah allerdings noch nicht frei hinter die
Kulissen des Preisgerichtes. Aber nach dem zu
schließen, was bereits durch mitteilungsfreudige
Wärter herausgelangt war, stand die Goldmedaille
schon ziemlich fest. Der kommende Morgen mit der
Eröffnung der Ausstellungshallen würde die end-
gültigen Prämiierungsresultate bringen.

Die Bauern saßen am Abend noch lauge plau-
dernd und trinkend in ihrer Gaststätte beisammen.

Auch der Marimum-Kari war dabei. Aber von
Gratiswein im Hinblick auf den morgigen, fest-
stehenden Erfolg keine Spur! Der Kari war wo-
möglich noch ungenießbarer als während der Bahn-
fahrt. Nun schien ihn zu allem Züchterglück auch
noch der Eeldteufel befallen zu haben!

Er war einer der ersten, welche ihre Zimmer
aufsuchten. Aber schlafen konnte er nicht. Durch
das Stimmengewirr der Gaststube hörte er immer
wieder eine andere, viel weiter entfernte Stimme.
Sein Vreni rief ihm Ja, er fühlte es immer deut-
licher: Daheim ging's nicht gut! Vreni litt - und
litt immer mehr. Und damit man ihn nicht von



ber Ausftellung heimrufen müßte, oerriet fie es
niemanbem...

,,$errgott - id) muß tjeim !" [töijrttc ber 5tari,
rtad)berrt er fid) eine Stunbe lang mad) auf feinem
$otelbett t)in unb her gebrei)t l)atte. Aber als er
ben Fahrplan 3ur §anb nahm, fal) er mit Sdfreden,
baß ber letzte 3ug foeben abgefahren mar. Gin
Datei? Sod) nie in feinem fieben hatte er ein Dari
beftiegen. SBenn er biefe großen, fdjcoar^enSBagen
fal), bann mar ihm jebesmal, als fahre man barin
3U einer Seerbigung. Aber 3m ei Sauern aus feiner
©egeitb hatten ihre eigenen Automobile ba. Db
man fie aus ber ©aftftube ober ihrem 23ett l)er=

oorI)oIert follte? Dod) mit toeId)er Segrünbung?
Sieine grau ift plötjlid) fel)t fdflimm baran...- 3a,
haft bu benn foeben ein Telephon befommen? -
9^ein, bas nid)t, aber id) fühle es... - Spinner...
mürbe ber anbere topffdfüttelnb benten...

ïtein, ein Spinner mar ber Äari nid)t. Stets
hatte er nüd)tern benten unb überlegen tonnen.
Unb es mar ihm aud) jeßt eine rtüdfterne Datfadje,
3U fühlen, mie Sreni bal)eim litt. Gr mußte roeg
oon I)ier - mußte ihm Silfe bringen...

3n fliegenber §aft fleibete er fid) an. Die leßten

Sie Urner Seite ber ©ottf)arbftraße rourbe teilroeife
Sie roeift nun burd)gei)enb eine SBreite non 8,5

<pt)otoprefo»$iIberbien[t, 3ürid)

©eräufdje bes ©afthofes maren eben am Set»

ftummen. Aber ben 2ßirt ermifd)te er nod). £)b et

ihm nicht ein 3ai)trab ausleihen tönne. Gr fei

Marl 3et3er, ber Gigentümer einer Kollettion,
fügte er befd)eiben I)m3u, als er bas lange ©efidft
bes ÎBirtes bemertte. Da mürbe bas ©efidft fo»

gleid) runber unb 3ugänglid)er, unb ein Selo mat
aud) oorhanben. Gin gutes fogar. Sinter beut Ab»

3iei)enben murmelte ber ÏBirt topffcßüttelnb:
„Daß ein reicher 23iel)3üd)ter berartige ïïtuden
hat... !"

Anberthalb Stunben ftrampelte ber Starimum*
Kari burd) bie nächtlichen Straßen. 3" Schmeiß
gebabet, erreid)te er enblid) feinen §of. Gs mat
aber aud) I)öd)fte 3eit. Der fogteid) gerufene Ar3t
ertlärte, bie fonft mel)r fd)Ieid)enbe Krantßeit fei

überrafdfenb in ein atutes Stabium eingetreten
unb ftrebe anfdfeinenb nad) einer Gntfcheibung.
Dod) I)offe er immerhin... Unb bas Serroeilen oon

Serrn 3eher am Krantenbett übe gan3 offenfidft»
lieb) eine träftigenbe unb ben fiebensroillen bet

Patientin günftig beeinflußenbe 2Birtung aus.
fyaft 3meimal 3roölf Stunben faß ber ffltarimum»

Kariunerfchütterlid) am Säger feines Srenis. Dann
mußte ber Grfchöpfte oon ÏRagb
unb Pflegerin 311 Sett gebrad)t
merben. Aber bie Säuerin hatte
bie Krifis überftanben.

Unterbeffen fragten fid) an

ber Siehausfteliung im Stäbt*
d)en bie Sauern, roo benn ibjr

Grfolgreichfter hmseraten fei.

Schon am Gröffnungsmorgen,
bannbeim fpäterenprachtoollen
Sd)aufpiel ber SorfüI)rung im

ïting, mollte niemanb ben Start»
mum=Kari gefehen haben. Als

am Abenb bes britten Dages
bie tfkeisoerteilung unb Set»

tünbigung ber Sänge ftattfanb,
mußte einer ber 9tad)barn 00t»
treten unb Karl3eßers golbene
Stebailte in Gmpfang nehmen.

Gr brachte fie bem ©eminnet
am folgenben Dag auf feinen

gattä neu angelegt. §of. Der Kari machte fich eben

Bietern auf. bereit, mit feinem Knedft bie

heimtehrenben Ausftellungs»
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der Ausstellung heimrufen müßte, verriet sie es
niemandem...

„Herrgott - ich muß heim!" stöhnte der Kari,
nachdem er sich eine Stunde lang wach auf seinem
Hotelbett hin und her gedreht hatte. Aber als er
den Fahrplan zur Hand nahm, sah er mit Schrecken,
daß der letzte Zug soeben abgefahren war. Ein
Tari? Noch nie in seinem Leben hatte er ein Tari
bestiegen. Wenn er diese großen, schwarzenWagen
sah, dann war ihm jedesmal, als fahre man darin
zu einer Beerdigung. Aber zwei Bauern aus seiner
Gegend hatten ihre eigenen Automobile da. Ob
man sie aus der Gaststube oder ihrem Bett her-
vorholen sollte? Doch mit welcher Begründung?
Meine Frau ist plötzlich sehr schlimm daran...- Ja,
hast du denn soeben ein Telephon bekommen? -
Nein, das nicht, aber ich fühle es... - Spinner...
würde der andere kopfschüttelnd denken...

Nein, ein Spinner war der Kari nicht. Stets
hatte er nüchtern denken und überlegen können.
Und es war ihm auch jetzt eine nüchterne Tatsache,

zu fühlen, wie Vreni daheim litt. Er mußte weg
von hier - mußte ihm Hilfe bringen...

In fliegender Hast kleidete er sich an. Die letzten

Die Urner Seite der Gotthardstraße wurde teilweise
Sie weist nun durchgehend eine Breite von 8,5

Photoprest-Bilderdienst. Zürich

Geräusche des Gasthofes waren eben am Ver-
stummen. Aber den Wirt erwischte er noch. Ob er

ihm nicht ein Fahrrad ausleihen könne. Er sei

Karl Jetzer, der Eigentümer einer Kollektion,
fügte er bescheiden hinzu, als er das lange Gesicht
des Wirtes bemerkte. Da wurde das Gesicht so-

gleich runder und zugänglicher, und ein Velo war
auch vorhanden. Ein gutes sogar. Hinter dem Ab-

ziehenden murmelte der Wirt kopfschüttelnd!
„Daß ein reicher Viehzüchter derartige Mucken

hat... !"
Anderthalb Stunden strampelte der Maximum-

Kari durch die nächtlichen Straßen. In Schweiß
gebadet, erreichte er endlich seinen Hof. Es war
aber auch höchste Zeit. Der sogleich gerufene Arzt
erklärte, die' sonst mehr schleichende Krankheit sei

überraschend in ein akutes Stadium eingetreten
und strebe anscheinend nach einer Entscheidung.
Doch hoffe er immerhin... Und das Verweilen von

Herrn Jetzer am Krankenbett übe ganz offensicht-
lich eine kräftigende und den Lebenswillen der

Patientin günstig beeinflußende Wirkung aus.
Fast zweimal zwölf Stunden saß der Marimmn-

Kariunerschütterlich am Lager seines Vrenis. Dann
mußte der Erschöpfte von Magd
und Pflegerin zu Bett gebracht
werden. Aber die Bäuerin hatte
die Krisis überstanden.

Unterdessen fragten sich an

der Viehausstellung im Städt-
chen die Bauern, wo denn ihr
Erfolgreichster hingeraten sei.

Schon am Eröffnungsmorgen,
dannbeim späterenprachtvollen
Schauspiel der Vorführung im

Ring, wollte niemand den Mari-
mum-Kari gesehen haben. Als

am Abend des dritten Tages
die Preisverteilung und Ver-
kündigung der Ränge stattfand,
mußte einer der Nachbarn vor-
treten und Karl Jetzers goldene
Medaille in Empfang nehmen.

Er brachte sie dem Gewinner
am folgenden Tag auf seinen

ganz neu angelegt. Hof. Der Kari machte sich eben

Metern auf. bereit, mit seinem Knecht die

heimkehrenden Ausstellungz-
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tiere nort ber Station ab3ut)oIen. (Er toarf
einen ©lid auf ben in grünen Samt ge*
betteten (Ehrenpreis, unb ein £eud)ten glitt
über feine nod) etroas abgefpannten 3üge-
©ber bann fagte er haftig, toie einer, ben bie
SRitteilungsfreube oon innen heraus brängt:
„Du-bas ©reni toirb greube hoben baran!
Ks barf toieber gefunb roerben, oerhiefj mir
ber Doftor biefen ©Sorgen. Dent bir - bas
©reni toieber gefunb!" ©ad) einer tieinen
©Seile bes ©ad)bentens fügte er nod) hiu3u:
„Sd)abe, baff mir jetjt nid)t 3eit haben 3um
Äraren. (Einmal badjte ich, no" fold) einer
©usftellung mûjfte man bod) beträn3t burdjs
Dorf..."

„Das laf; nur unfere Sorge fein!" meinte
ber ©ad)bar, unb es gelang ihm oor lauter
Führung fehlest, oerftohlen 3U lächeln.
„Deine Diere fehen fdjon anftänbig aus..."

Denn bis 3um Sdflujj ber ©usftellung
mar es irgenbtoie burdjgefidert, toie unb
toarum Etari toie ein Dieb in ber ©acht aus
bem Stäbtdjen oerfd)tounben fei. „©Sir haben
ihm tool)l oftmals tlnredjt getan", meinte
einer oon benen, bie fonft mit biffigem Spott
am roenigften gelten. Die SOtenfdjen finb
eben nidft immer fo... „Der SSari hat tool)!
in biefer ©adjt erft unb roirtlid) bas ©tarimum
geleiftet !" ©erabe biefer Sprecher machte
auch i>en ©orfdjlag, einer ©ärtnerei auf3u=
läuten unb Äaris Spi^enttere reidflidj mit
Ströhen unb ©lumen 3U oerfehen. ©Ifo
gefchai) es. ©efdjmüdt unb fd)ellenläutenb
3ogen bes t0taiimum=5taris ©usftellungstiere
burdjs Dorf. Das ©eläute Hang biesmal
fogar für bie DI)ien jener lieblich, benen
fonft ber ©eib bie befte Suppe oerfal3t...

Dem größten Dichter...
Die tarifer ©oft fanb eines Dages unter ihrem

(Einlauf einen ©rief, ber als einige ©breffe bie
tJXuffchrift trug: ,,©n j$rantreid)s größten Didj=
ter."

Ohne oiel 3U überlegen, tief; ber Seamte, bem
biefes Schreiben 3ur ©eljanblung übergeben roor=
ben mar, es ©ictor föugo 3ufteIIen. Sugo aber
glaubte fid) 3U einer ©efte fdjöner ©efcheibenheit

3m §erbft 1958 tonnte bie SOîauooifimStaumauer
oeit)t roerben. Sie ift 5*20 SOIeter lang, 237 ©teter t)od) unb

am Scheitel 14 93teter breit.

$I)otoprefc$tIberötenft, 3"$

Derpflid)tet unb fdjidte ben ©rief an £amartine
toeiter. Diefer roollte feinerfeits hinter bem ©i=
oalen nicht 3urüdftehen, lieh ï>en ©rief alfo toie=

berum an §ugo 3urüdgehen.
©adjbem bas Sd)riftftücf eine ©Seile 3toifchen

ben beiben Dichtern i)tn= unb hergetoanbert roar,
entfdjiofj fich E>ugo, es 3U öffnen. ©Sie aber
ftaunte er, als fein ©lief auf bie ©nrebe fiel:

„töodjoerehrter Ejerr be ©hiffet..."

Drudfehler. Sie trug ftets bie Soden ihres ©e=

liebten im ©tebaillon auf ber ©ruft.

tiere von der Station abzuholen. Er roarf
einen Blick auf den in grünen Samt ge-
betteten Ehrenpreis, und ein Leuchten glitt
über seine noch etwas abgespannten Züge.
Aber dann sagte er hastig, wie einer, den die
Mitteilungsfreude von innen heraus drängt:
„Du-das Vreni wird Freude haben daran!
Es darf wieder gesund werden, verhieß mir
der Doktor diesen Morgen. Denk dir - das
Vreni wieder gesund!" Nach einer kleinen
Weile des Nachdenkens fügte er noch hinzu:
„Schade, daß wir jetzt nicht Zeit haben zum
Kränzen. Einmal dachte ich, von solch einer
Ausstellung müßte man doch bekränzt durchs
Dorf..."

„Das laß nur unsere Sorge sein!" meinte
der Nachbar, und es gelang ihm vor lauter
Rührung schlecht, verstohlen zu lächeln.
„Deine Tiere sehen schon anständig aus..."

Denn bis zum Schluß der Ausstellung
war es irgendwie durchgesickert, wie und
warum Kart wie ein Dieb in der Nacht aus
dem Städtchen verschwunden sei. „Wirhaben
ihm wohl oftmals Unrecht getan", meinte
einer von denen, die sonst mit bissigem Spott
am wenigsten geizten. Die Menschen sind
eben nicht immer so... „Der Kari hat wohl
in dieser Nacht erst und wirklich das Marimum
geleistet!" Gerade dieser Sprecher machte
auch den Vorschlag, einer Gärtnerei aufzu-
läuten und Karis Spitzenttere reichlich mit
Kränzen und Blumen zu versehen. Also
geschah es. Geschmückt und schellenläutend
zogen des Marimum-Karis Ausstellungstiere
durchs Dorf. Das Geläute klang diesmal
sogar für die Ohren jener lieblich, denen
sonst der Neid die beste Suppe versalzt...

Dem größten Dichter...
Die Pariser Post fand eines Tages unter ihrem

Einlauf einen Brief, der als einzige Adresse die
Aufschrift trug: „An Frankreichs größten Dich-
ter."

Ohne viel zu überlegen, ließ der Beamte, dem
dieses Schreiben zur Behandlung übergeben wor-
den war, es Victor Hugo zustellen. Hugo aber
glaubte sich zu einer Geste schöner Bescheidenheit

Im Herbst 1358 konnte die Mauvoisin-Staumauer
veiht werden. Sie ist 520 Meter lang, 237 Meter hoch und

am Scheitel 14 Meter breit.
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verpflichtet und schickte den Brief an Lamartine
weiter. Dieser wollte seinerseits hinter dem Ri-
valen nicht zurückstehen, ließ den Brief also wie-
derum an Hugo zurückgehen.

Nachdem das Schriftstück eine Weile zwischen
den beiden Dichtern hin- und hergewandert war,
entschloß sich Hugo, es zu öffnen. Wie aber
staunte er, als sein Blick auf die Anrede fiel:

„Hochverehrter Herr de Musset..."

Druckfehler. Sie trug stets die Socken ihres Ge-
liebten im Medaillon auf der Brust.
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